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A k t u e l l

I v a n  ( 1 5 ) ,  A n t o n i a  ( 1 3 ) ,  G e o r g i  ( 1 5 )  u n d  G a b r i e l  ( 1 5 ) 

D e m o k r a t i e  u n d  Wa h l r e c h t

Wo z u  g i b t  e s  D e m o k ra t i e  u n d  d a s  Wa h l r e c h t ?  U n d  w a s  w a r  a n  d e r  Wa h l  i m  J a h r 

1 9 1 9  b e s o n d e r s ?

Demokratie heißt übersetzt die Herrschaft 

des Volkes. Das bedeutet, dass das Volk mitbe-

stimmen kann, zum Beispiel bei Wahlen. Damit 

alle ihre Meinungen äußern und mitbestimmen 

können, kann man heute in Österreich ab 16 

Jahren und mit der österreichischen Staats-

bürgerschaft wählen. Das Volk wählt somit eine 

Vertretung. In einer Demokratie ist es wichtig, 

dass Wahlen regelmäßig stattfinden, weil sonst 

würde ja z. B. nur eine Person für die ganze Zeit 

bleiben und die Gesetze vielleicht alleine be-

stimmen. Denn in einer Demokratie ist es so, 

dass die Mehrheit gewinnt. Wenn wir die Ge-

schichte von Österreich genauer betrachten, 

1919 durften Frauen in Österreich endlich das aktive und passive Wahlrecht ausüben. Für manche war das unge-

wohnt und neu.
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dann haben wir festgestellt, dass früher nicht 

alle Menschen, und schon gar nicht alle Frauen, 

wählen durften. Das war vor 1918. Und genau 

dieses Jahr ist aus heutiger Sicht so besonders, 

denn zum ersten Mal durften auch Frauen 

wählen und gewählt werden. Weil alle Frauen 

zum ersten Mal das Wahlrecht ausüben durften, 

gab es besondere Anstrengungen der Parteien, 

um die Stimmen der Frauen zu gewinnen. Wir 

finden es sehr wichtig, dass auch Frauen wäh-

len und mitbestimmen können, weil es gewisse 

Themen gibt, in denen sich Frauen vielleicht 

besser als andere auskennen. 1919 konnten 

Frauen auch erstmals gewählt werden und 

die ersten acht weiblichen Abgeordneten der 

Ersten Republik wurden gewählt. Jetzt werden 

die Gesetze von Frauen und Männern gemein-

sam beschlossen. Wir finden es jetzt auch fairer, 

weil die Meinungen von Frauen gehört werden. 

Heute dürfen in Österreich alle wählen, die eine 

österreichische Staatsbürgerschaft haben und 

16 Jahre alt sind. Zum Beispiel Hautfarbe und 

Geschlecht spielen dabei keine Rolle!

Wir wollen noch kurz sagen, warum es für uns 

wesentlich ist, dass wir mitbestimmen können. 

Für uns ist es wichtig, mitzubestimmen, damit 

alle ihre Meinung frei sagen können und selbst 

mitentscheiden, wie sich ein Land, in dem man 

lebt, entwickelt und verändert. So kann man 

auch selbst die Entwicklung eines Staates mit-

gestalten, um in so einem Land zu leben, wie 

man es sich vorstellt.

Zum Schluss ist es uns wichtig zu sagen, dass 

es nicht immer so war, dass alle Menschen in 

Österreich mitbestimmen durften. Daher sind 

Demokratie und Wahlen für uns von Bedeutung. 
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Yo u s s e f  ( 1 4 ) ,  D av i d  ( 1 5 ) ,  H ü m ey ra  ( 1 4 )  u n d  N e j ra  ( 1 3 ) 

D i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  Ve r f a s s u n g

E i n e  Ve r f a s s u n g  i s t  e i g e n t l i c h  w i e  d i e  G r u n d m a u e r n  e i n e s  H a u s e s .  Wa s  d a s  g e n a u 

b e d e u t e t ,  d a s  e r z ä h l e n  w i r  e u c h  i n  d i e s e m  A r t i ke l !

Die Verfassung ist für Österreich sehr wichtig. 

Ohne die Verfassung würde Österreich nicht so 

funktionieren, wie wir es heute kennen. Aber 

seit wann gibt es überhaupt die Verfassung 

und was steht darin? In einer Verfassung steht, 

wie der Staat aufgebaut ist, aber auch was das 

Parlament, die Bundesregierung und die Ge-

richte machen dürfen und auch machen müssen. 

In der Verfassung sind die Grundrechte, die 

jede und jeder von uns hat, festgelegt und ge-

sichert. Grundrechte sind für uns ganz wichtig, 

denn sie schützen uns und sorgen z. B. für die 

Möglichkeit der Mitbestimmung. Der Jurist und Die Verfassung ist sehr wichtig für Österreich.
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Rechtsgelehrte Hans Kelsen war wesentlich bei 

der Gestaltung der Verfassung von Österreich 

beteiligt. Denn er war maßgeblich an der Ge-

staltung des österreichischen Bundes-Verfas-

sungsgesetzes von 1920 eingebunden. Bei der 

österreichischen Bundesverfassung handelt es 

sich um eine demokratische Verfassung, bei der 

das Recht vom Volk ausgeht. Das heißt, dass wir, 

die Bürgerinnen und Bürger in Österreich mit-

bestimmen und mitmachen. Die Verfassung zu 

ändern, ist nicht so einfach. Man braucht dafür 

zwei Drittel der Stimmen im Nationalrat und in 

vielen Fällen auch zwei Drittel der Stimmen im 

Bundesrat.  

Zum Schluss wollen wir euch noch was sagen: 

Die Verfassung ist für unser Leben essenziell. 

Das Volk hat das Recht auf Mitbestimmung und 

die Bürgerinnen und Bürger können mitmachen. 

Die Verfassung ist daher auch sehr wichtig für 

die Demokratie.  

In der Verfassung stehen die Grundrechte für alle Bürgerinnen und Bürger in Österreich.
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M e r t  ( 1 5 ) ,  A m i n  ( 1 4 )  u n d  M ay s  ( 1 6 )

D i e  E r s t e  R e p u b l i k

I n  d e r  G e s c h i c h t e  w a r  Ö s t e r r e i c h  b i s  j e t z t  z w e i  M a l  e i n e  R e p u b l i k .  W i r  w o l l e n 

u n s  i n  d i e s e m  A r t i ke l  g e n a u e r  m i t  d e r  E r s t e n  R e p u b l i k  b e s c h ä f t i g e n . 

Bevor Österreich eine Republik wurde, war es 

lange Zeit eine Monarchie, nämlich die öster-

reichisch-ungarische Monarchie. An der Spitze 

dieser Monarchie war gegen Ende Kaiser Karl 

I. Am 11. November 1918 verzichtete er auf 

jeden Anteil an den Staatsgeschäften und war 

somit nicht mehr an der Macht. Die Gründe für 

den Zerfall der österreichisch-ungarischen Mo-

narchie waren unter anderem die militärische 

Niederlage, Gründung eigener Nationalstaaten 

durch andere Nationalitäten der Monarchie und 

Unruhen der Bevölkerung. Am 12. November 

Österreich war bis 1918 eine Monarchie, die österrei-

chisch-ungarische Monarchie.
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1918 wurde Österreich zur „Republik Deutsch-

österreich“. Alles wurde neu geordnet z. B. die 

Grenzen des neuen Staates und die Einrichtung 

neuer Staatsorgane. Wir leben heute in einer 

demokratischen Republik. 

In einer demokratischen Republik wählen wir 

unter anderem ein Parlament und ein Staats-

oberhaupt. Unser Staatsoberhaupt ist derzeit 

unser Bundespräsident Alexander Van der 

Bellen. In einer demokratischen Republik haben 

wir Bürgerinnen und Bürger die Macht. Das 

heißt, jede und jeder kann sich an der Politik 

beteiligen. Österreich war nicht immer eine de-

mokratische Republik. Daher liegt es in unserer 

Verantwortung, dass Österreich weiterhin eine 

Demokratie bleibt. Wir finden, dass es dabei 

wichtig ist, dass wir einander respektieren und 

einander helfen.

Wir zusammen haben die Verantwortung, dass Österreich weiterhin eine Demokratie bleibt.

Österreich ist eine demokratische Republik. Zusammen als Gemeinschaft wird entschieden und diskutiert. 
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A k t u e l l

A l ex  ( 1 4 ) ,  N a t h a n i e l  ( 1 3 )  u n d  P h i l l i p  ( 1 4 )

D i e  D e m o k r a t i e  g a b  e s  n i c h t  m e h r. . .

D a s  Pa r l a m e n t ,  w i e  w i r  e s  h e u t e  ke n n e n ,  w a r  n i c h t  i m m e r  s e l b s t ve r s t ä n d l i c h .  I n 

d i e s e m  A r t i ke l  e r f a h r t  i h r  m e h r  d a r ü b e r.

Ein Parlament ist ein Gebäude, in dem man über 

die Politik redet. Die Aufgabe vom Parlament ist 

es, Gesetze zu bestimmen. Die Gesetze werden 

von den Abgeordneten und den Mitgliedern 

des Bundesrates gewählt bzw. abgestimmt. Die 

Menschen, die dort sitzen, haben unterschied-

liche Meinungen und es wird über Gesetzesvor-

schläge und Meinungen diskutiert – eben von 

den zwei Gruppen: Nationalrat und Bundesrat. 

Im Parlament geht es also um Gesetze. Ein Ge-

setz ist eine Regel, die alle Menschen in Öster-

reich befolgen müssen. 
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I m  J a h r  1 9 3 3  w u r d e  d a s  Pa r l a m e n t  a u s -

g e s c h a l t e t  –  w i e  k a m  e s  d a z u ?

Die Herausforderungen im Jahr 1933: man 

musste das Land aufbauen und die Wirtschaft 

war schlecht. Es gab Menschen, die dachten, 

dass die Demokratie nicht funktionieren wird. 

Die Parteien waren nicht bereit, Kompromisse 

zu schließen. 1933 hat dann Engelbert Dollfuß 

mit Hilfe der Polizei den Zugang zum Parlament 

versperrt. Die Abgeordneten konnten nicht ins 

Parlament und ihre Arbeit nicht mehr machen. 

Wenn das Parlament seine Aufgaben nicht mehr 

erfüllen kann, herrscht Chaos. Dollfuß hatte die 

volle Macht – er regierte ohne Parlament, also 

alleine und hat somit Gesetze selbst beschlos-

sen. Die Demokratie gab es nicht mehr, weil nur 

eine Person regierte und viel Macht ausübte. 

Wenn wir an das Beschließen von Gesetzen 

denken, dann fällt uns auf: die Mehrheit konnte 

nicht mehr mitbestimmen. Die Bürgerinnen und 

Bürger hatten Abgeordnete gewählt und die 

konnten ihre Aufgabe nicht mehr erfüllen. Die 

Folge war, dass die Menschen in Österreich we-

niger Rechte hatten, z. B. wurde die Meinungs-

freiheit beschränkt. 

Das Parlament ist ein 

wichtiger Ort, weil da über 

Gesetze diskutiert wird.
Es ist wichtig, dass 

verschiedene Men-

schen im Parlament 

sitzen.

Die Abgeordneten 

im Parlament sollen 

uns gut vertreten.

W i r  f i n d e n . . .
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A k t u e l l

O m a r  ( 1 5 ) ,  A l i s a  ( 1 5 ) ,  S a ra h  ( 1 3 )  u n d  I l l i a  1 4 )

D i e  G e w a l t e n t r e n n u n g  i n  Ö s t e r r e i c h

I n  e i n e r  D e m o k ra t i e  s p i e l e n  M a c h t  u n d  A u f g a b e nve r t e i l u n g  e i n e  w i c h t i g e  R o l l e . 

S i e  w i r d  M a c h t a u f t e i l u n g  o d e r  G e w a l t e n t r e n n u n g  g e n a n n t .

Bei der sogenannten Gewaltenteilung gibt es 

drei verschiedene Gruppen. Die erste Gruppe 

überlegt und beschließt die Gesetze. Das ist 

die Legislative, also das Parlament. Die zweite 

Gruppe achtet darauf, dass die Gesetze aus-

geführt werden. Diese Gruppe wird Exekutive 

genannt und umfasst beispielsweise Regierung 

und Verwaltung, Beamte, die Polizei oder auch 

Lehrerinnen und Lehrer. In der dritten Gruppe 

sind die Richterinnen und Richter. Sie wird Judi-

kative genannt und ist für die Rechtsprechung 

zuständig. Das Ziel der Gewaltentrennung ist 

es, die Aufgaben und Macht in einem Staat 

aufzuteilen. Wenn die Gewaltentrennung nicht 

funktioniert, ist zu viel Macht in den Händen 

einer Person konzentriert – das wäre eine Dik-

tatur. In Österreich gab es eine Zeit, in der diese 

Gewaltentrennung nicht funktionierte. Von 
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1938 bis 1945 war Österreich eine Diktatur 

unter Adolf Hitler. Die NSDAP als einzige Partei 

hatte die gesamte Macht und hat beispielswei-

se alleine entschieden, wer Richter wird oder 

welche Gesetze beschlossen werden. Es gab 

keine Gewaltentrennung. Die Nationalsozia-

listinnen und Nationalsozialisten haben auch 

darüber entschieden, welche Personen ihrer 

Meinung nach „gut” sind und welche nicht Teil 

der Gesellschaft sein dürfen. Das galt für sehr 

viele Menschen, wie zum Beispiel für politisch 

Andersdenkende, aber vor allem für Jüdinnen 

und Juden. Menschen, die nicht dem Ideal der 

Nazis entsprachen, wurden systematisch ver-

folgt, eingesperrt und ermordet. In dieser Zeit 

begann auch der Zweite Weltkrieg. Ab 1945 

wurde Österreich wieder eine Demokratie. 

Wir merken: Wenn eine Person allein die Macht 

hat, kann sie alles allein entscheiden, das kann 

nie gut funktionieren. Es ist wichtig, dass es 

viele Personen mit Macht und klaren Aufgaben-

bereichen gibt.

In einer Diktatur entscheidet meistens eine Person allei-

ne und damit werden nicht viele Meinungen gehört.

In einer Diktatur sind viele Freiheiten von vielen Men-

schen eingeschränkt, z. B. die Meinungsfreiheit.
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